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b) Hofbildungen.

]) Eingefriedigte und theilweife umbaute Höfe.

Die allfeitige, fefte Begrenzung eines Platzes macht ihn zum Hof; der Zugang
findet durch There f’catt, und innerhalb des umfchloffenen Bezirkes oder in unmittel—

barem Anfchlufs daran befindet fich das Bauwerk.

Diele Höfe find, je nach der Art der Einfriedigung, der mannigfachften Aus-

bildung fähig. Die Einfriedigung befteht, da wo der Hof einem freien Platze oder einer

Strafse zugekehrt ift, aus einer abfchliefsenden Mauer mit dem oder den Einfahrts—

thoren, und wo die Mauer nicht vorkommt, in dem abfchliefsenden Gitterwerk, das

bei monumental gehaltenen Anlagen aus Metall, Eifen oder Erz hergeftellt wird.

Pfeiler und Säulen mit darauf gefetzten Vafen, Kugeln und Aehnlichem werden oft

in entfprechenden Zwifchenräumen zur Einfall'ung des Gitterwerkes verwendet und

pflegen lich der Architektur der Einfahrtsthore in ihrem Charakter anzufchliefsen.

Portal und Einfahrt werden zuweilen nach Art der Triumphbogen, oft auch als

tiefe There mit Aufenthaltsräumen für die Thorwächter geflaltet. (Siehe Fig. 197,
S. 198.)

Die Ausfchmückung, welche für freie Plätze zuläffig ift: Säulen, Obeliske,

Statuen oder Gruppen, fo wie Springbrunnen etc., ift eben fo für weite Höfe diefer
Art anwendbar.

Wo mehrere Höfe {ich an einander fchliefsen, da ill: meif’c nur ein durch-

brochenes Gitterwerk als Trennung anzuempfehlen; der Eindruck mufs der fein, als

wäre nur ein Hof da, welcher in einzelne Theile gefchieden ift.

Zur Trennung, gleich wie zur Einfriedigung der Höfe werden nicht felten, an-

ftatt der gefehlolfenen Mauern oder des offenen Gitterwerkes, Hallen auf einer oder

mehreren Seiten angeordnet, und zwar — insbefondere an der Frontfeite — folche,
die nach beiden Seiten frei geöffnet, oder aber folche, die nach Aufsen mit einer

Rückwand gefchlofi'en, nach Innen zu aber offen find.

In folcher Weife angelegte Höfe kommen fowohl bei vielen Bauwerken des Alterthumes, als auch

bei einer Anzahl neuerer Bauten, unter letzteren namentlich im Anfchlulle an

Curhäufer, Ausllellungsgebäude mit Wandelbahnen etc. vor. _ Fig. 260-

In diefem Sinne aufgefafft, dürfen auch die architektonifch

angelegten Gottesäcker als Höfe beurtheilt werden, die mit

hallenartigen Umgängen, Mauern, an welche Denkmäler fich

lehnen, und Aehnlichem umgeben find. (Vergl. hierüber den

8. Halbband diefes Theiles, Abth. VIII, Abfchn. 5: Baulichkeiten

und Denkmale für den Todten-Cultus.)

In der Regel find indefs die Höfe nicht nach allen Seiten

durch blol'se Einfriedigungen umfchloffen, fondern nach einer
oder nach mehreren Seiten durch Gebäude begrenzt.

Hierher gehört die befonders bei Pälaften, Herrfchafts-

häufem etc. häufig vorkommende Anordnung, wobei das Haupt—

gebäude, anfiatt unmittelbar an die Strafse zu fiol'sen, zwifchen

Hof und Garten (entre cour et jardz'n) gelegt wird. Zuweilen
bilden hierbei nach Fig. 260 niedere Vordergebäude den Ab-

fchlufs nach der Strafse oder dem Weg an der Frontfeite, meif’c

aber Flügel oder Nebengebäude nach Fig. 262 und Fig. 193,

 

Herrfchnfßhaus in Paris.

1,’|000 n. Gr.

224.

Eingefriedigte

Höfe.

225

Vorhöfe.



 

 
Schloß zu Verfailles. — 1‚‘2500 n. Gr.
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Marlävrough hau]: in London. — 1‚‘1000 n. Gr.

S. 195 die Begrenzung nach bei-

den Seiten, während der Hof nach

den offenen Seiten wieder durch

Mauern, Gitter oder Hallen ge-

yfchloffen if’c. Bei gröfseren Com- '

plexen find oft, aufser dem Haupt-

hof, mehrere für dienftliche Zwecke

beitimmte Nebenhöfe angeordnet.

Die Vortheile der Anlage, ruhige

Lage, vornehme äufsere Erfchei-

nung des Hauptgebäudes etc., find

augenfcheinlich. '

Eine noch gröfsere Steigerung

der Wirkung, die einigen fran-

zöfil'chen Palaftbauten aus dem

Ende des XVI. ]ahrhundertes

eigenthümlich ift, wird durch das

Verlegen - mehrerer auf einander

folgenden Höfe hervorgebracht,

welche beiderfeits von Bauten

flankirt, zunächft dem Platz oder

der Strafse am breitel’cen find,

gegen die Mitte des Hauptgebäu-
des immer enger werden.

Von äufserit flattlicher und fchöner

Erfcheinung ill u. A. die in diefer Weii'e

119) Nach: GRANDJBAN, A. de Miam'mm'

et A. FAMm. Archiiectur: toscane etc. Paris 1815.



 

 
 

  



 

 

 
Von der Villa Pia in Rom.

Nach: Lehrouilly. P, Le vaticm etc. Paris.

   
Vom Klofler Santa Maria della ja:: in Rom.

Sich: Letnrouilly, P. Ediflcen de Rome moderne etc. Pll’il 1840-57.
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ausgeführte Hof-Anlage des Schbil'es von Verfailles (Fig.'2öl)‚ wie monoton auch im Uebrigen die

Architektur delielben iii.

Zu dem von Ludwig XIV. (durch Hardouin Man/an!) erbauten Schlolie gelangt man durch einen

großen Vorhof, der nach vorn durch ein reiches Gitter, nach den Seiten durch zwei urfprünglich für die

.\linilter bellimmte Gebäude begrenzt ill (nur der mini/ira). Darauf folgt ein zweiter kleinerer Hof (tour

de: Printer), fodann ein dritter, wiederum engerer Hof, der zu dem letzten und kleinilen Hof (four du

Rai) führt, nach welchem die Schlafgemächer des Königs gerichtet waren.

Einen ganz anderen, wenn auch weniger prunkvollen, doch um fo anmuthigeren

Charakter erhält die Anlage, wenn der Hof nicht vor, fondem hinter dem Haupt-

gebäude fich ausbreitet. Wir haben hier zunächft die durch den italienifchen Villen-
bau, insbefondere von Florenz und Rom her, eingeführte Anordnung des Hofes

meift in Verbindung mit Gartenanlagen im Auge.
Dies kommt durch die Abbildung aus der Villa Alöam' zu Rom in Fig. 147, S. 136 zur An-

fehauung. Ein anderes fchönes Beifpiel ill der Hof des Palaites Pitti (von Ammanati‚ Fig. 263). Im

Fond delielben iii der Aufgang zu dem höher gelegenen Garten angebracht. hier auch in einer grotten-

artigen Nifche ein Springbrunnen. Der Auffiieg im Garten iii durch Treppen, die in Viertelkreifen lich

um die Grotte hinziehen, bewerkitelligt; in der Mitte liegt ein Podeft, von dem aus noch eine Treppe

in gerader Flucht in die Höhe fiihrt.

Eine Hof-Anlage von höchlter Zierlichkeit zeigt die reizende Villa Pia im

Vatican (von Pirro Ligario um 1560). Fig. 264 zeigt den Grundrifs derfelben; die

neben ltehende Tafel gewährt einen Einblick in den ovalen, eine Terraiie bildenden

Hof. Rückwärts, an dem einen Ende der kleinen Axe, iii die Villa, vorn am anderen

Ende eine nach den Langfeiten mittels Säulenfiellungen geöffnete Halle. Diefe erhebt

lich, nach Außen zweigefchoffig, in Mitten eines Wallerbaflins aus dem unteren Theil

der ganzen Anlage, zu dem man aus zwei kleinen, den Terrafi'enhof flankirenden.

tief geöffneten Portalen mittels Rampentreppen herablleigt.

Die Höfe der meifien Paläfte Genuas find nach der Rückfeite

nur mit niedrigen Bauwerken verfehen oder grenzen offen an Garten-

anlagen, die dem Hofe noch zum befonderen Schmucke gereichen,

hier auch meift höher liegen, als das Hofniveau, und dadurch Ge-

1egenhéit bieten, durch terrail'enförmige Auff’tiege und Wafferkünite etc. den Hof-

abfchluf$ zu beleben. Wo die Terrainverhältniffe es gefiatten, wird man folche

Vortheile zu verwerthen fich gewifs nicht entgehen laffen.
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2) Eingebaute offeneund glasbedeckte Höfe.

Gerade bei diefer Gattung von Höfen haben wir die in Art. 218 gemachte

Unterfcheidung von Höfen, die vorzugsweife Nutzzwecken, und folchen, die zugleich

der Annehmlichkeit und dem Luxus dienen, fett zu halten.

Wir betrachten die letzteren. Sie find nach Früherem gleich dem Atrium des

antiken Haufes, als Innenraum deffelben zu betrachten, wenn die Hausgelaffe frei

gegen den Hof geöffnet oder durch umgebende Hallen mit dem letzteren in Ver-

bindung gebracht find.
Während bei den eingefriedigten oder nur theilweife umbauten Anlagen aufser

Mauern „und Gittern meiit nur eingefchoffige, hauptfächlich zur Begrenzung dienende

Hallen vorkommen, fiihren diefe bei den eingebauten und bedeckten Höfen meiit in

jedem Gefchofs zur Herftellung der Verbindung im Inneren auf einer, zwei oder

mehr Seiten herum. Diefe Anlage ift, begiinftigt durch das Klima, befonders bei

den Bauwerken Italiens als corlz'le zur typifchen Bedeutung gelangt.
Ihre Einfügung im Grundriffe giebt hierbei zu mannigfachen Combinationen,

welche fich nach Fig. 265 bis 270 befonders durch den Zufammenhang mit dem Ein-

226.

Hinterhöfe.

227.

Hallenhöl'c.

228.

Grundrifs.
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Fig. 267.

 

 

    
Palaft Fanta/c in Rom I'”). — 1:1000 n. Gr.

gang und die Lage zu Eingang; Veftibule

und Treppenhaus unterfcheiden, Veranlafl'ung.

Theilweife beginnt die Treppe unmittelbar

im Veftibule vor dem Hofe; theilweife mün—

det f1e direct in diefen und liegt entweder

auf einer Seite deffelben oder in der Haupt-

axe im rückwärtigen Theile der Anlage etc.

In letzterem Falle gehört fie eben fo zum

Hofe, als zu den umfchliefsenden Gebäude-

theilen und ift bei den Bauwerken der Hoch—

Palafl: Angela Ma_[/imi in Rom 120). _ v„„ n. Gr. Renaifl'ance und fpäteren Beifpielen meifi

doppelarmig gefpalten.

Diefen italienifchen Vorbildern nachgebildet find viele Hof-Anlagen der Re-

naiffance-Zeit in unferen durch Handelsbeziehungen mit dem Süden verbundenen

früheren freien Reichsftädten (Fig. 268 u. 269). Diel'e, gleich wie analoge fran-

zöfifche und englifche Beifpiele find dem Klima und den Sitten gemäfs modificirt.
Der Aufbau diefer Hallenhöfe zeigt, der Gefchofstheilung entfprechend, in der

Regel mehrere über einander errichtete Pfeiler- oder Säulenltellungen verfchiedener
Ordnung, theils mit geradem Gebälk, theils mit Bogen überfpannt; eine Anordnung,

die in ihrer Anwendung im Aeul'seren der Gebäude fchon in Art. 176, S. 193 be-

fprochen ift.

 
1”) Nach: LETAROL'ILLY, P. Edi/ice: de Rome modern: etc. Paris 1840—57.



 

 

    Peller'fches Haus in Nürnberg "“).

Häufig fchliefsen hierbei die Loggien oder Hallen im oberften Stockwerk mit

einer Colonnade ab, während die unteren Gefchoffe mit Arcaden gefchloffen find.

Zuweilen kommt auch die umgekehrte Anordnung vor. Im erfteren Falle verurfachte

die Einhaltung der von unten herauf gegebenen Axenweiten einige Schwierigkeit, da

fich hierdurch für Säulenftellungen mit horizontalem Steingebälk nach antiker Bau-

weife fehr grofse Intercolumnien ergeben. Um diefem Conflict zu entgehen, findet

man in der äufseren Architektur die obere Colonnade zuweilen durch die zwei oberften

Gefchoffe durchgeführt. Dies giebt indefs keinen wahrheitsgetreuen Ausdruck der

inneren Anordnung, ift aufserdem auch bei Hof—Anlagen fchon um defswillen kaum

anwendbar, weil die Proportionen der oberen Colonnade dann einen fo entfernten
Standpunkt des Befchauers verlangen, wie er bei inneren Höfen fait nie zu er-

reichen ift.

Dagegen findet fich da und dort, 2. B. im Hof des Klof’ters della face in Rom,

die auf der Tafel bei S. 235 veranfchaulichte Anordnung, wobei zwar auf die un-

teren Arcaden-Pfeiler die Kreuzpfeiler des Obergefchoffes treffen, die Zwifchenräume

aber durch fchlanke Säulen getheilt find, welche gewiffer Mafsen nur gleich Fenfter-

pfoften die Lichtöffnung gliedern.

1“) Nach: Lüsxe, W. Gefcllichte der Renaifi'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 188x. Bd. 1, S. 505.
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Noch häufiger find, insbefondere bei den Bauwerken Toscanas, die oberen Oeff-

nungen ganz ungetheilt und die Säulen, der unteren Axentheilung entfprechend, in

weiten Intercolumnien gefiellt; darüber befinden fich aber anfiatt der Stein-Architrave
Holzgebälke mit weit ausladenden Sparrengefimfen. Diefe Anordnung ift eine con—

ftructiv durchaus rationelle und befriedigt auch das äf’chetifche Gefühl, da fie, durch

die leichteren Formen der Holzgebälke inotivirt, fofort zur Anfchauung kommt.

Noch find hier die Höfe zu erwähnen, die nur zu ebener Erde mit Hallen

umgeben find, während die oberen Gefchoffe gefchloffen find.

Alle diefe Höfe find fehr geeignet zur Aufnahme von Denkmälem, Fontainen,

Statuen, fo wie anderem plaf’cifchen und, wenn auch in befchränktem Maße, von

farbigem Schmuck. In Ermangelung größerer Mittel fchaffe man wenigfiens einen
Durchblick von den Vorräumen in den Hof, eine Belebung des Bildes durch Be-

pflanzung mit Zierfträuchern, durch Anlage eines Brunnens, einer Nifche mit Figur
oder Vafe in der Axenrichtung des Einganges, Motive, wie fie fait bei keinem

italienifchen Haufe fehlen.

Um ihrem Urzweck zu entfprechen, müfi'ten alle Höfe frei geöffnet, befonders

aber unbedeckt fein. In folcher Weife find fie denn auch bis auf die neuef’te Zeit

ausfchließlich zur Anwendung gekommen

Es liegt indefs in der Natur der Sache, dafs die Hallenhöfe, wenn bef’cändig
den Einflüffen von Wind und Wetter ausgefetzt, fchon für gewöhnliche Benutzung,

insbefondere aber für Annehmlichkeit und Prunk, in kälteren, nördlichen Gegenden-

lange nicht fo geeignet find, wie dies in wärmeren, fiidlichen Ländern der Fall if’c.

Man hat deßhalb die offenen Loggien und Hallen, welche auch die Höfe
unferer älteren Renaiffance-Bauten zu umgeben pflegen, fpäter meifi gefehloffen

(fiehe Art. 181, S. 198) und bei den Werken der nachfolgenden Zeit fait gänzlich

aufgegeben. An ihrer Stelle wurden verglaste Corridore oder Vorräume ein—

geführt.

Aber auch ohne den Hallenbau hat man es verf’tanden, den feitlich gefchloffenen

Höfen, mehr im Sinne der Außen—Architektur durchgebildet, ein reicheres, charakte—

rifiifches Gepräge zu geben. Dies zeigen der Hof des Louvre in Paris, die Höfe

des königlichen Schloffes in Berlin 11. a. m., die allerdings die für folche Gliederung

erforderliche größere Ausdehnung haben.
In neuerer Zeit if’c man indefs durch die Fortfchritte in allen Zweigen der

Technik in den Stand gefetzt, mit Leichtigkeit nöthigen Falles auch Höfe von ziem—

lich großer Weite mit Anwendung von Eifen und Glas ganz zu überdecken und

dadurch vor den Unbilden der Witterung wirkfarn zu fchützen, nichts def’to weniger

aber den umfchließenden Gebäudetheilen das nöthige Licht zuzuführen.
Die Lufterneuerung wird bei diefen glasüberdeckten Höfen meift nur mittels

Oeffnungen in den Seiten- und Dachflächen derfelben bewerkftelligt, zuweilen aber

auch mittels Heizvorrichtungen wefentlich gefördert. Bedachung und Heizung folcher

inneren Höfe bieten neben der großen Annehmlichkeit den in kalten Gegenden nicht

zu unterfchätzenden Vortheil, dafs der Wechfel von Abkühlung und Wiedererwärmung

der Außenwände fait ganz wegfällt, alfo der Wärmeverluf’c auf ein Minimum reducirt,

die Heizung der Innenräume des Gebäudes fomit viel rationeller und relativ bil-

liger wird.
Durch diefe Mittel ifi es möglich geworden, den Höfen unferer neueren Bau-

werke, unbefchadet ihres Hauptzweckes, zugleich eine Bedeutung und Gef’taltung zu
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verleihen, vermöge deren fie den grofsartigen Anlagen des Altenhumes und der Re—

naiffance-Zeit nahezu gleich gefiellt werden können.

Der bauliche Organismus und die formale Geltaltung find im Wefentlichen die-

' felben, wie bei diefen Vorbildern, und insbefondere ift der Hallenbau wieder in Auf—

nahme gekommen. Ein Unterfchied der Anordnung und Ausbildung wird nur durch
die verfchiedenartige Bef’cimmung unferer Höfe hervorgerufen.

Diefe Höfe kommen nämlich vorzugsweife bei folchen Gebäuden vor, welche

den Anforderungen der Neuzeit gemäfs für Zwecke von Handel und Verkehr, für

öffentliches Verfahren, für Anfammlung grofser Menfchenmaffen etc. beflimmt find.

Ihre Anwendung if’c daher befonders häufig bei Bankhäufem, Pofigebäuden, Em-

pfangshallen von Bahnhöfen, Hötels und Vergnügungslocalen; ferner bei ]uftiz-

gebäuden, Parlaments und Rathhäufern, nicht felten auch bei Schulhäufern etc.
Hierbei find hauptfächlich zu unterfcheiden:

a) Der glasbedeckte Hof, der dem allgemeinen Verkehr geöffnet und für Wagen

zugänglich ift, wie bei einer. Anzahl von Gafthöfen (hehe Fig. 206, S. 202); er

bildet dann gewiffer Mafsen einen abgefchloffenen öffentlichen Platz oder Ort, der meift
den Charakter der Straßen—Architektur zeigt und gepflaftert oder afphaltirt ill.

@) Der Feft-‚ Pracht- oder Prunkhof, der gleich einem mit Deckenlicht erhellten

Saal, alfo wirklich als Innenraum des Haufes benutzt wird, wie z. B. nach Fig. 270 im
Oefterreichifchen Mufeum

für Kunft und Induf’crie zu

Wien, ferner nach Fig. 271

im Hötel »Kaiferhof« zu

Berlin, im Zeughaus und
im Gebäude der Tech-

nifchen Hochfchule (fiehe

die Tafel bei S. 220, Fig. V)

dafelbft etc. In folchen
Fällen bildet die Hofhalle

mit Veftibule und Trep-

penhaus ein zufammenge-
höriges Ganze, das im

Einklang mit der inneren
Ausftattung des Bauwerkes

iiäiii’äf.'.if°äfiäfäläiij “""" " " \
mit Mofaik, Marmorplat- _ _ _ \\\\“\\\ ;

\
ten oder Fliefen belegt,

\_“\“ä=-“ ’ “\\\\\\\\

     

   

obgr[icm. Sag} :; G lashedeckler Hof ßherlichtSaal

   
wohl auch als eine Art

Wintergarten ausgebildet    

  
 ii’c. Ifl: die Treppe, wie iL _ J!

in Fig. 253 (S. 228), frei Vom Oeßerreichifchen Mufeum fiir Kunit und Indußrie in Wien In).
. . l;
in den Hof emgebaut, fo “°°° “' G"

kann er als Treppenhof bezeichnet werden.

7) Der Hof dient, gleich den Markt und Kaufhallen, als Bazar und ifl von

Läden, Gewölben und Magazinen umgeben; oder er wird als Börfe und Ausftellungs-

122) Nach: Allg. Bauz. x87x, Bl. 53.
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halle benutzt und ilt dem ent-

fprechend ausgebildet, wie z. B.

im Haufe des Architekten—Vereines

zu Berlin (Fig. 272 u. 273), wo

der Hof in den beiden oberen
Gefchofsen von Hallen umgeben

if’c, durch welche die angrenzen-

den Säle in Verbindung gebracht

find.

Die beiden letzteren Zwecke
erfordern meift die Grundfläche des

Hofes nur im Erdgefchofs und

nur eine mäfsige, der Breite und

Länge entfprechende Höhe. Die

Glasüberdeckung fchliefst dann mit
dem erlten oder zweiten Oberge«

fchofs ab, was nicht ausfchliefst,

dafs in einzelnen Fällen die ganze

' Höhe beanfprucht, in der Regel

auch das eigentliche Glasdach als

zweite Ueberdeckung über den
Dachflächen der umgebenden Ge-

bäude angeordnet wird.

Hierher gehören auch jene

kleineren Anlagen, die in den
unteren Gefchoffen als Gefchäfts—

locale‚ überhaupt als glasüber-

deckte Innenräume, in den oberen

Stockwerken aber nur als Lichthöfe, zuweilen mit Umgängen verfehen, dienen.

Andere bedeutendere Hofhallen, w. z. B. diejenigen von Poftgebäuden, Rath-

Fig. 272.
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Vom Haufe des Architekten—Vereins zu Berlin I'“). — IMO n. Gr.
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häufem etc. ge-

hören theils mehr

der einen, theils

mehr der anderen

der oben ange-

' führten Bildungen
an, wobei fich über-

1 all die Verfchie-

"ll denheit der Beftim-

”’ mung in Anord-

_ nung, Conitruction

' ' und Form kund—

'- giebt.

Fig. 273.
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4.Kapitel.

Saal—Anlagen.

Von HEINRICH WAGNER.

Jeder grofse, feitlich gefchloffene und zugleich bedeckte Innenraum heifst Saal,
fei es, dafs er ein felbitändiges Bauwerk oder einen integrirenden Beftandtheil eines
Gebäudes bildet.

Manche Säle, befonders folche von aufserordentlichen Dimenfionen, haben die
charakterifiil'che Anordnung des Hallenbaues erhalten. Sie werden oft kurzweg als
»Hallen« bezeichnet, und zwar vorzugsweife dann, wenn fie der Allgemeinheit
dienen. ‘

\ Faft bei allen hervorragenden Gebäuden für öffentliche und private Zwecke
kommt der Saal in größerer oder geringerer Ausdehnung, theils als Raum für
allgemeine Benutzung, theils als vornehmfter, bei feftlichen Veranlafi'ungen einem
größeren Kreife von Befuchern geöffneter Raum vor.

Es wird defshalb der Saal, als letztes aber darum nicht minder wichtiges
Glied in der Kette von Räumen, die in diei'em Abfchnitte zufammengefafft find, im
Nachfolgenden einer allgemeinen Befprechung unterzogen, indem zunächft die typi-
i'chen Saalbildungen auf Grund ihrer hiflorifchen Entwickelung abgeleitet, fodann
Anordnung und Form der Säle nach Maßgabe ihrer Befiimmung erörtert werden.

a) Typifche Saalbildungen.

Die Säle zeigen, je nach den befonderen Zwecken, denen fie dienen follen,
eine grofse Verfchiedenheit, die fich im Einzelnen, wie im Ganzen bei ihrer Bildung
kundgiebt. Es laffen fich indefs einige Hauptgattungen von Sälen und Hallen unter—
fcheiden, und die Typen derfelben find fchon in den großartigen Bauwerken des
Alterthumes zu finden.

Der Langhausbau, mit einfacher rechteckiger Grundform, hat vor Allem durch
die antike Bafilika eine ganz hervorragende Bedeutung erlangt. Diefe ift das Motiv
für Kirchen und Dome, für viele Hallen und Säle der nachfolgenden Zeiten ge-
worden.

Die Bafilika wird auf griechifchen Urfprung zurückgeführt; und in der That ifi aus den Be-
fchreibungen der griechifchen Schriftfleller von der Königshalle zu Athen und von anderen königlichen
Bauten Griechenlands auf eine gewifl'e Analogie der baulichen Anlage diefer und ähnlich benannter Werke
mit den Bafiliken Rom zu fchliefsen “‘).

Der Name Bafilika wurde von den Römern vor Allem der überdeckten Halle am Forum, die für
die Verfammlungen der Kaufleute, für Gerichtsfitzungen und öffentliche Verhandlungen aller Art diente.

125) Siehe: MO‘I'HES, O. Die Bafilikenform etc. Leipzig 1869. S. 20. ‚
Handbuch der Architektur. IV. !. 16
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